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man die ErrO aceidentales venn man nicht gefragt wird, nicht
anzugeben braucht, aber immerhin mit Ausſchluß jeder Liſt 57 NOldin

580. Zudem wäre noch von unſerm heutigen Standpunkt
Qus, zu bemerken, daß jetzt auch die weltlichen Geſetze anders ſind
und daß In vielen Fällen das 18 Civile auch uim Gewiſſen bindend
und verpflichtend ſt, wobei Im einzelnen ＋ wieder unterſchieden
werden muß, inwieferne die Gerechtigkeit wirklich verletzt wird, MN.  V
wieferne alſo die Sache „ungerecht“ iſt; denn n einem gewiſſen
Falle kann twas vielleicht „Unbillig“ ſein, aber eS muß deswegen
noch nicht  Hal uͤngerecht“ ſein. )

Prudentius 0 v˙ 0 E᷑ M.
mn.⸗Prof.

VII (Aufſchub der Es Ird bei Miſſionen und
auch bn gelegentlich mit EL I darauf gedrungen, daß man,
wenn man ſich chwerer Sünde ewußt ſei, die u dafür 10 nicht auf
die lange an ſchiebe Auch Eeeli. 5, ird eingeſchärft: NOn
tardes (COnverti 20 Dominum, I. differas de die In 16

rag man nun weiter, ob das ein dringlicher Rat oder
aber eine eigentliche Pflicht und inwieweit eS ſittliche Pflicht ſei,
die Buße nicht 3u verſchieben, oder ern wie langer Aufſchub etwa
er ſündhaft ſei; ſo rifft man bei den Moraltheologen nicht
geringe Unklarheit. Alle ſtimmen 10 jetzt überein, daß man infolge
de Kirchengebotes der jährlichen CEl die nötige Buße keinesfalls
über ern ahr aufſchieben Urſe So ziemlich alle werden auch 3u  V
geben, daß der Beichtvater nicht erſte lange werde nachfragen müſſen,
Vie lange einer 3 wie viele Monate) in der chweren Sünde
zugebracht habe, ſei nun, weil die Leute darauf nicht zu achten
pflegen, oder weil der Aufſchub als Fortſetzung der Sünde
eben nur einen erſchwerenden mſtan hinzufügt oder dergleichen.
Deſſenungeachtet iſt die rage nicht unpraktiſch, ob man ſofor
nach der ſchweren Sünde ver nd auch chwer verpflichte ſei,
Ofbr die Sünde tilgen, das 3ott zugefügte Unrecht gutzumachen,
die Feindſchaft mit ihm zu eheben. Es önnte der Fall eintreten,
daß ein Prediger Qus den hiemit angedeuteten Gründen jene Pflicht
bejahte und ein und dann (len Mitbrüder oder andere
geſcheite Leute über ihn her, daß Er übertreibe und en aufer⸗
lege, die gar nicht beſtünden, wozu 10 allerdings kein Prediger das
Recht hat Perſönliche Erfahrungen mM dieſer Richtung veranlaßten
dieſe Zeilen.

aß der Sünder nicht ofort nach begangener Sünde zur Be⸗
kehrung ver  1  6 ſei, das El ſich ofort bekehren, Afur pflegt

folgende Gründe vorzubringen. Man beruft ſich auf den heiligen
Thomas (in 17 20 2 NOn St de necessi-

tate Alutis COrporalis, quod infirmus tatim medicum quaerat,
Vgl ieſe Zeitſch 121 eln diesbezüglicher,

lehrreicher Kaſus erklärt und gelöſt iſt
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U181 quando necessitas curationis incumbit; similiter St de morbo
Spirituali. Doch darauf äßt ſich erwidern: Nego paritatem; AIII
péccatum Mortale 110II ESt infirmitas. 8ed 7 Jualn sequitur
COrruptio, 181 IIOX Hat resuscéitatio. Ußerdem iſt die unde nichtbloß ein Unglück des enſchen, ſondern mn erſter Linie eine ott
zugefügte Not und Störung ſeiner Ordnung. Laymann 23
tr fügt zur Stelle Aus Thomas inzu Eil autem
peti natura praeceptorum aAffirmativorum nonnisi II tem-
POris Oportunitate necessitate Obligantium. Atqui, könnte
nan bemerken, POsito Peccato mortali 68 CiuUsmodi necessitas:wie ˙o das wurde ſoeben gezeigt. Es iſt reilich ern bejahendesebot, jemandem in der äußerſten Not uhilfe kommen und ver
flichtet daher dann, enn ich einem In der äußerſten Not
antreffe, aber dann auch ofort Ebenſo iſt S bejahendes ebot,Buße tun und verpflichtet Qher nUur für den Fall, daß man
eine unde begangen hat, aber dann auch ſofort; denn die geſtörteOrdnung ordert ogleich ihre Wiederherſtellung, wie ein
ausgerenkter Arm ogleich wieder eingerichtet ſein will

Dat Deus peccatori inducias., ſagt man (Henrig.2) Das kann aber zunächſt ſo viel heißen als ott wirftden Sünder nicht ſofort un die Hölle, das el immer, denn
manchmal geſchie eS doch Förmlichen Waffenſtillſtand hat dochgewiß mit keinem ſeiner Feinde geſchloſſen! Gegenteil ird nichtſelten mit Recht betont: Gott, der jedem Sünder, der ſich aufrichtigbekehrt, Verzeihung (und die notwendige Gnade, „Oportunitas“)verſprochen hat, hat keinem doch auch nUlL einen Augenblick Zeit dazuverſprochen. Damit vill man verſtehen geben, daß eben auchkeinen dazu berechtigen will, nicht jeden Augenblick, den gibt, zurBuße benützen. Und da eS ſich Uum eine Sache von öchſterWichtigkeit handelt, kann man die Verpflichtung natürlicherweiſe an
und für ſich auch nicht als eine geringfügige anſehenZiemlich U  E gilt von der Bemerkung Lehmkuhls (11278 1) Deus Statim retractationem peccati de facto 110I
exegit IuS SuUIII CUIL 110 Tigore Urget. Mit Verlaub, woherweiß man denn das? ott dispenſiert Er nicht von einer Forderungdes Naturgeſetzes, kann eS nicht einmal. Immerhin olg auch der
ſtrengeren Anſicht des heiligen Liguori, daß poenitentiam differre
PeTL nOtablle tempus, etwa Tu IHEenSEIII Er wäre.
Daß, ver ſeine Jahresbeicht verrichtet, dem göttlichen der
Buße auch jedenfalls entſprochen habe, wie Layman d andere rechtweitherzig annehmen, iſt wohl für einen jeden, der das Geſchäft des
Heiles ein wenig nach Gebühr würdigt, ſo wie die Furchtbarkeit der
Ott durch die — were Sünde zugefügten nbr ſchlechterdingsunerträglich. Daß viel Gedankenloſigkeit die Leute, die die Buße ver
chieben, mehr oder minder entſchuldigt, ſoll nicht geleugnet werden;aber eS handelt ſich hier darum, wie die Sache und für ſich und
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ernſtlich betrachtet ſich verhält. Und da dürfte auch die Meinung von
Coneina, die der heilige Alfons als himis Tigida taxiert (Hom
apOS 1 16, 10), gar nicht als zu ſtreng erſcheinen, nämlich daß
(etwa eine Woche als Maß gelten könne.

ns will edünken, als ob eS überhaupt von vornherein ver
wäre, die Schwere des Aufſchubs der einmal notwendig E·wordenen Buße nach der Zeit emeſſen wollen, die der Aufſchubumfaßt 1eS umſomehr, als die genannten Theologen und andere

gerade den Grund überſehen flegen, den die Im Sündenſtan
für ott und die wigkeit verlorne Zeit für die Beurteilung der
Sache darbietet. Die Verwendung der Zeit ird einmal zweifelsohneGegenſtand der Verantwortung beim Gerichte ſein. Das „müßigeWort“ und der „faule Knecht“, der ſein Talent In die Erde ver
gräbt, bürgen ns dafür nd die In der unde verbrachte Zeitſamt ihrem Inhalt wiegt dort gar nichts und eS doch;denn dazu wurde ſie gegeben, daß ſie ewige Zinſen bringe. Da 4eſich denn fragen, Pte viel Zeit für den Himmel verloren einenſchweren Verluſt bedeute, ſo daß man dafür überhaupt vom Himmelausgeſchloſſen zu werden verdiene. 01 woher da den Maßſtabnehmen? Und wiegt für einen Sünder nicht ern Augenblick die

Ewigkeit? bn aber dürfte die Schwere des Bußauf
chubes vielmehr emeſſen ſein nach der Erkenntnis, die der
Sünder von ſeinem Uſtande hat oder Aben ſoll nicht gerade

desſelben), und nach der häufigeren oder ſelteneren,ſtärkeren oder ſchwächeren Einladung zur Uße, die ihm von der
zuvorkommenden Gnade zuteil wird. 16 81 VOCEIII eius audie—
Fitis, nohte Obdurare C01d VéStra Kennt ſeinen Zu
Qn zur Genüge (und die Schwere der ott zugefügten Be
leidigung und regt ihn die n dem ein machen,dann und nUuLr dann nd dann immer begeht eine
formelle An und für ſich ere un gut oder gleichgiltig fann das doch nicht ſein der Unbußfertigkeit (Ver
achtung Gottes durch ſeinen Widerſtand. VOCavi. t renuistis
Das aber kann ſofort nach der ünde, kann aber auch ſpäter ge⸗chehen; die Pflicht zur Buße aber eſteht nach vollbrachter un
(in abstracto) ogleich

Wenn jedo als Maßſtab der Beurteilung, wie Liguori
und ehmtu  L die Gefahr In EUe ſchwere Sünden zu en nimmt,
die Im Stande der odunde N erfahrungsgemäß vorhanden iſt,
I iſt jene Gefahr 1E nach Geſchle 4 Lebensſtellungdes Sünders derart verſchieden nd wiſchen weiten Grenzen ſchwankend,
daß man wieder Aum irgend welche beſtimmte I als ungefährIm Mittel zutreffend bezeichnen könnte. Nur die eine Gefahr der
Unbußfertigkeit ſelber iſt allen Sündern gemeinſam und mit
der Zeit, In der ſich der Sünder n ſeinen Zuſtand gewöhnt und
die inneren nd äußeren Mahnungen zuruimmer weniger m  Ndet,
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vielleicht im geraden, vielleicht um geometriſchen Verhältniſſe: ein
Grund mehr, ſogleich Buße zu tun, weil ſonſt die geringere Fühl⸗
barkeit der ſpäteren gewöhnlichen Gnaden ſelbſtverſchuldet iſt; bona
fides nennt man *  D dann el was eigentlich ſchuldbare
Unwiſſenheit, eingeſchläfertes ewiſſen nd ühlloſe Verſtocktheit iſt

ſt * nun ſo, wie wir geſagt, daß gerade die Mißachtung
der Gnadenanregung zur U nach vollbrachter Sünde die beſ ondere
Sünde der Unbußfertigkeit ausmacht, gleichviel ob die üßende
Sünde chon lange oder erſt kürzlich geſchehen iſt ſo dürfte leicht
einzuſehen ſein, warum leſelbe un der Regel nicht eigens gebeichtet
werden muß Sie iſt nämlich C elbſtverſtändlich, ähnlich wie die
den atſünden un einem entſprechenden Verhältniſſe vorausgehenden
Gedankenſünden, namentlich wO hnehin lange Zeit nicht gebeichtet
worden iſt, indem nicht anzunehmen ſt, daß die nade ihrerſeits
ſich nicht oft genug geregt habe; anderſeits wird die Cl derſelben
genau nach der Zahl nicht möglich ſein, ſowie ihre Beurteilung auch
vonſeiten des Beichtvaters, weil ſie ſo tief innerlich und ganz ab
hängig Maße der Erkenntnis und der Stärke der betreffenden
Anregung war, wofür Uuns ſchließlich ern einigermaßen genauer Maß
ſtab

iellei wäre mit dieſen Ausführungen zur weiterer Erörterung
einige Anregung gegeben, Vas ur erfreulich wäre. edenfalls aber
dürfte lar ſein, daß Aengſten wegen Uebertreibung ſofortiger Buß
Pflicht nach begangener ünde überflüſſig ind, zumal damit 10 nicht
geſagt ſein will, daß, wer nicht ogleich Buße tut, In jedem Augen⸗
blick eine — nterlaſſungsſünde begehe, da die übrigen
Vorausſetzungen ſubjektiver Art nicht jeden Augenblick aufs CuS
gegeben n Auch enn die Unterlaſſung der Buße nichts anderes
wäre, als die Fortſetzung des ſündigen Zuſtandes, der —
ſtörten Ordnung und der Feindſchaft mit ott und nicht ein
sSpeclale peccatum. wie die Moraltheologen (hl Alfons U
vorſichtig das bezeichnen, was ſie verneinen wollen, ſo iſt C8 doch
gewiß Pflicht Im eigentlichen Sinne, ſo etwas nicht fortſetzen, 1
an 68 beenden kann Q8 kann man aber dann — einen
die Gnade ſelber dazu treiht. Wenn CS dann unterläßt, ſo tut
man eben, was ODC TPrid 8688. nennt, „gratiam Abieereé“
und CAN „dissentire Deo CXCItanti atque VOCanti.“ Das iſt aber
doch offenbar nicht unverantwortlich, das El er einſt beim Gerichte
zu verantworten, wie jeder Mißbrauch der Gnade Die Furcht, 1106

parentur 0½VI laquei COnscientiis (Sotus bei Ballerini-Palmieri
1039 ehmtu a.) iſt damit wohl auch auf ihr

richtiges Maß zurückgeführt. ewiſſenhaftigkeit kann nur nützen!
Und wirklich gewiſſenhafte riſten nden tatſächlich keine Ruhe, bevor
ſie eine etwaige Odfunde nicht bloß bereut, ſondern ſogar gebeichtet
Aben Haben ſie Unrecht?
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